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Frühere Angestellte und der Heimarzt
kritisieren Leitung und Pflegequalität in den
Altersheimen Bergsicht und Lindenegg in
Kirch- und Oberlindach. Die Betreiberin,
Seniocare AG, weist dies zurück. Mehr...

Den Heimen der Altersheimkette Seniocare
laufen die Führungsleute davon. Mehr...

Die Unia fordert einen Gesamtarbeitsvertrag (GAV) für Pflegeberufe, der Kanton sieht darin keine
Lösung.

Zwangsmedikationen, mangelnde Pflegequalität, missbräuchliche Kündigungen und
ausgelaugtes Pflegepersonal: Die Missstände in Alters- und Pflegeheimen scheinen
nicht abzureissen, wie auch der neuste Skandal zeigt. Nach der Seniocare AG steht
nun die Senevita AG, ebenfalls eine private Betreiberin von Pflegeheimen, in der
Kritik.

Für die Gewerkschaft Unia ist nun der Zeitpunkt zum Handeln gekommen. Denn
eine Verbesserung der Arbeitsbedingungen sei eine der zentralen Voraussetzungen
für eine gute Pflegequalität, sagt Tanja Walliser, SP-Stadträtin und bei der Unia als
Gewerkschaftssekretärin zuständig für private Pflege. So verteilte sie gestern in allen
Berner Senevita-Heimen Flyer, die auf den neuen Blog //gutepflege.ch aufmerksam
machen sollen. Damit will die Unia eine Plattform schaffen, auf welcher
Pflegerinnen, Bewohner sowie Angehörige Probleme in Pflegeheimen mitteilen
können.

Ähnlicher Fall wie Seniocare

Im aktuellsten Fall geht es um das Heim Panorama im Holenacker – einer von acht
Senevita-Betrieben im Kanton Bern. In der gestrigen Ausgabe der «Berner Zeitung»
wehrte sich eine ehemalige Angestellte gegen ihre Entlassung. Zu dieser sei es
gekommen, weil sie Missstände kritisiert habe. Auch andere ehemalige Mitarbeiter
sollen Kritik geübt haben. So etwa bezüglich Verabreichung von Beruhigungsmitteln
ohne ärztliche Verordnung. Werner Müller, Geschäftsführer der Senevita AG, weist
die Anschuldigungen von sich. Der Fall erinnert an die Serie von Vorwürfen, die seit
Oktober rund um die Heime der Seniocare AG in Kirchlindach, Oberlindach und
Dotzigen kursieren. Dort sprechen ehemalige Mitarbeiter etwa von «unhaltbaren
Zuständen». Angestellte und Bewohner seien dem finanziellen Druck der
Betreiberfirma ausgesetzt.

Probleme wegen Privatisierung

Missstände in Pflegeheimen reissen nicht ab - News Bern: Stadt - derbund.ch http://www.derbund.ch/bern/Missstnde-in-Pflegeheimen-reissen-nicht-ab-/story/12094095
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Ähnlich Schlüsse zieht Gewerkschaftssekretärin Walliser. «Die sich häufenden
Probleme in der Pflege sind auch auf die zunehmende Privatisierung der Branche
zurückzuführen.» Der Kostendruck werde auf das Personal und damit auf die
Patienten abgewälzt. Um diese Kettenreaktion zu durchbrechen, fordert die Unia
einen Gesamtarbeitsvertrag (GAV) für Pflegepersonal. «Nur dieser garantiert eine
nachhaltige Verbesserung der Arbeitsbedingungen», schreibt die Unia in der gestern
veröffentlichten Mitteilung. In einem GAV festgelegt werden müssten laut Walliser
ein Mindestlohn von 4000 Franken, die Unterscheidung von qualifiziertem und
unqualifiziertem Personal sowie Regelungen bezüglich Dienstplänen.

Mit den Forderungen der Unia kommt der Verdacht auf, dass die Gesundheits- und
Fürsorgedirektion (GEF) zu wenig für die Sicherung guter Arbeitsbedingungen im
Pflegebereich tut. Zusätzlich verstärkt wird dieser durch ein Postulat, das die
Grossrätin Natalie Imboden (Grüne) Ende November eingereicht hat. Darin fordert
sie vom Regierungsrat unter anderem die Überprüfung der kantonalen
Minimalstandards bezüglich Qualitätssicherung, Ausbildungsvorgaben und
Anstellungsbedingungen.

Kann Kanton Qualität sichern?

Für Andrea Hornung, Vorsteherin der Abteilung Alter beim Alters- und
Behindertenamt (Alba), ist der Verdacht nicht gerechtfertigt. «Der Kanton verlangt
von den Heimen, dass sie zahlenmässig und qualitativ genügend Pflegepersonal
einsetzen», sagt sie. Das bedeutet folgendes: 20 Prozent der Pflegenden in
Pflegeheimen müssen diplomiert sein und 30 Prozent über den Abschluss
Fachangestellte Gesundheit verfügen. Die übrigen 50 Prozent können ungelernte
Pflegekräfte sein. Die Einhaltung dieser Vorgaben wird laut Hornung jährlich mittels
Stellenplan kontrolliert. Zudem werde bei jedem Aufsichtsbesuch der
Stellenschlüssel überprüft.

Auch verneint sie einen Zusammenhang zwischen Privatisierung von Pflegeheimen
und abnehmender Pflegequalität. Hornung: «Der Kanton hat eine lange Tradition im
Nebeneinander von ehemals öffentlichen und privaten Heimen.» Auch könne man
nicht sagen, dass sich die «Skandale» häuften. Wie bei anderen Erscheinungen gebe
es Wellen. Vor zwei Jahren etwa, seien beim Alba zehn Monate lang keine
Beschwerden eingegangen. Zudem sagt sie, dass ein GAV für Pflegepersonal lediglich
Löhne, Ferien sowie Sozialleistungen regeln könnte. Doch dies seien nicht die
einzigen Kriterien, die Zufriedenheit am Arbeitsplatz ausmachten. Mindestens
ebenso wichtig seien Faktoren wie Arbeitsinhalt, Kompetenzen, Teamklima oder die
Vereinbarkeit von Beruf und Familie. (Der Bund)
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Frühere Angestellte und der Heimarzt
kritisieren Leitung und Pflegequalität in den
Altersheimen Bergsicht und Lindenegg in
Kirch- und Oberlindach. Die Betreiberin,
Seniocare AG, weist dies zurück. Mehr...

Den Heimen der Altersheimkette Seniocare
laufen die Führungsleute davon. Mehr...

Die Unia fordert einen Gesamtarbeitsvertrag (GAV) für Pflegeberufe, der Kanton sieht darin keine
Lösung.

Zwangsmedikationen, mangelnde Pflegequalität, missbräuchliche Kündigungen und
ausgelaugtes Pflegepersonal: Die Missstände in Alters- und Pflegeheimen scheinen
nicht abzureissen, wie auch der neuste Skandal zeigt. Nach der Seniocare AG steht
nun die Senevita AG, ebenfalls eine private Betreiberin von Pflegeheimen, in der
Kritik.

Für die Gewerkschaft Unia ist nun der Zeitpunkt zum Handeln gekommen. Denn
eine Verbesserung der Arbeitsbedingungen sei eine der zentralen Voraussetzungen
für eine gute Pflegequalität, sagt Tanja Walliser, SP-Stadträtin und bei der Unia als
Gewerkschaftssekretärin zuständig für private Pflege. So verteilte sie gestern in allen
Berner Senevita-Heimen Flyer, die auf den neuen Blog //gutepflege.ch aufmerksam
machen sollen. Damit will die Unia eine Plattform schaffen, auf welcher
Pflegerinnen, Bewohner sowie Angehörige Probleme in Pflegeheimen mitteilen
können.

Ähnlicher Fall wie Seniocare

Im aktuellsten Fall geht es um das Heim Panorama im Holenacker – einer von acht
Senevita-Betrieben im Kanton Bern. In der gestrigen Ausgabe der «Berner Zeitung»
wehrte sich eine ehemalige Angestellte gegen ihre Entlassung. Zu dieser sei es
gekommen, weil sie Missstände kritisiert habe. Auch andere ehemalige Mitarbeiter
sollen Kritik geübt haben. So etwa bezüglich Verabreichung von Beruhigungsmitteln
ohne ärztliche Verordnung. Werner Müller, Geschäftsführer der Senevita AG, weist
die Anschuldigungen von sich. Der Fall erinnert an die Serie von Vorwürfen, die seit
Oktober rund um die Heime der Seniocare AG in Kirchlindach, Oberlindach und
Dotzigen kursieren. Dort sprechen ehemalige Mitarbeiter etwa von «unhaltbaren
Zuständen». Angestellte und Bewohner seien dem finanziellen Druck der
Betreiberfirma ausgesetzt.

Probleme wegen Privatisierung
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Pratteln 

Entlassungen, Drohungen, Bestechungen: 
Schwere Vorwürfe ans Pflegeheim Senevita 
Sonnenpark 
von Yannette Meshesha — bz Basel – 5.4.2017 um 07:30 Uhr 

 

In der Senevita Sonnenpark in Pratteln läuft gemäss Aussagen ehemaliger Mitarbeiter einiges schief. 
Nicole Nars-Zimmer 

Um das Alters- und Pflegeheim Senevita Sonnenpark tauchen schwerwiegende Vorwürfe auf: Erhoben 
werden sie von ehemaligen Angestellten.  

«Psychisch sind alle am Anschlag», hält eine ehemalige Mitarbeiterin der Senevita Sonnenpark in Prat-
teln fest. In nur einem Jahr – die Eröffnung war anfangs März 2016 – wurde die Stelle der Pflegedienstlei-
tung in der Alterswohngruppe viermal neu besetzt, während auch in anderen Bereichen zahlreiche Ent-
lassungen erfolgten. Beispiele fadenscheiniger Kündigungsgründe wurden gegenüber der bz erwähnt. So 
haben Diebstahlvorwürfe, die der betroffene Mitarbeiter abstreitet, in einer Strafanzeige gegen die Ge-
schäftsleitung gemündet. 
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Misstrauen unter Mitarbeitenden 
Die Informanten berichten, dass verschiedene Angestellte immer wieder völlig aufgelöst oder sogar wei-
nend im Haus gesehen worden seien. «Die Geschäftsleiterin Heike Jorkiewitz schafft es, einen mit Belei-
digungen und Vorwürfen komplett fertigzumachen.» Sie frage Mitarbeiter über einander aus und be-
handle Einzelne mit Vorzug. «Sie hat auch schon Gutscheine an Einzelne verteilt, um sich einzuschmei-
cheln», bestätigt eine weitere Informantin. Gemäss weiteren Aussagen fehlt es im «Sonnenpark» an kla-
ren Konzepten. Die Pflegeplanungen und Abläufe mit externen Firmen und Lieferanten seien nicht klar 
festgelegt. Angestellte würden konzeptlos irgendwo im Haus eingeteilt. Mitarbeitende fühlen sich den 
ihnen zugeteilten Aufgaben nicht gewachsen, weil ihre Zuständigkeit und Kompetenzen überschritten 
werden. Fehlende Pflegeplanungen und dauernd wechselndes Personal sorgen für Unklarheiten. 

Vermeidbare Unfälle 
In den 45 Wohnungen des Sonnenparks leben zurzeit 33 Menschen. Auf der Pflegestation mit 48 Betten 
liegen 31. Mehrere Informanten bestätigen, dass einige Unfälle der Bewohner wie Stürze und Verletzun-
gen durch bessere Organisation hätten vermieden werden können. Oft sei einfach zu wenig Personal vor 
Ort. Eine Bewohnerin sagt: «Die Angestellten wirken zum Teil inkompetent. Es ist nicht ihr Fehler, denn 
sie werden nicht gut eingearbeitet», sagt eine Bewohnerin. «Ausserdem sind ständig neue Pfleger da, die 
sich noch nicht auskennen.» Das Personal renne herum, suche dauernd Sachen und könne auf Fragen 
nicht Auskunft geben. «Das Haus wäre eigentlich so schön und die Angestellten wären schon gut, wenn 
nur die Organisation besser wäre. Aber ich traue mich schon gar nichts mehr zu sagen», fügt sie hinzu. 
«Ich will eigentlich nur noch nach Hause.» So gehe es einigen Bewohnern im Sonnenpark. Für viele 
kommt ein Umzug jedoch aus gesundheitlichen oder finanziellen Gründen nicht infrage. «Man nützt die 
Abhängigkeit älterer Menschen gnadenlos aus», echauffiert sich eine Informantin. 

Dauernde Überlastung 
Für die Senevita zähle nur der Umsatz, nicht das Wohl der Bewohner, klagen die Informanten an. Vorge-
schriebene Arbeitszeiten und Ruhepausen der Mitarbeiter würden im Sonnenpark nicht eingehalten. In 
der Küche sei es schon vorgekommen, dass Leute 15 Tage hintereinander Dienst hatten und eine Stati-
onsleiterin habe mehrmals nach der Tagesschicht nachts noch den Pikettdienst übernommen. Eine Mit-
arbeiterin mit Brustkrebs sei während ihrer Bestrahlungszeit jeden Tag bis spätabends im Einsatz gewe-
sen, berichtet eine Kollegin. Einzelne Angestellte arbeiten regelmässig abends zuhause weiter, um den 
Anschluss nicht zu verlieren. 

Auch Praktikanten werden gemäss Aussagen über das Zumutbare hinaus eingesetzt. So wurde von einer 
Minderjährigen verlangt, dass sie abends und am Wochenende allein im Servicebereich arbeite. Und ein 
Pflege-Praktikant ohne Vorerfahrung berichtet: «Ich war teilweise alleine für die Pflege von vier bis neun 
Bewohnern zuständig und wurde für Fehler verantwortlich gemacht.» 

In einem persönlichen Interview hat die Geschäftsleitung gestern zu den einzelnen Vorwürfen Stellung 
genommen. Kurz vor Redaktionsschluss kam unerwartet ein Telefonanruf der Senevita-Kommunikations-
beauftragten Daniela Flückiger. Sie zog sämtliche Aussagen der Geschäftsleitung, die plötzlich nicht mehr 
namentlich genannt werden will, zurück. « Die Senevita ist jederzeit bereit, berechtigte Kritik offen zu 
diskutieren, aber die hier vorgebrachten Anschuldigungen sind völlig haltlos und komplett unbegründet. 
Wir werden uns rechtliche Schritte gegen die Verleumdungen vorbehalten.», kommentiert Flückiger. Der 
Verlauf der Strafanzeige und die Abklärungen beim Kanton werden zeigen, ob im Pflegeheim widerrecht-
liche Zustände herrschen. 
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Senevita 

Leiter Pflege und Betreuung der Gewerkschaft Unia: 
«Baselland ist kein Einzelfall» 
von Yannette Meshesha — Schweiz am Wochenende – 8.4.2017 um 05:30 Uhr 

 

Wirtschaftliche Interessen und Sparkurse der Kantone setzen das Pflegepersonal hohem Leistungsdruck aus

Die Kritik am Senevita-Heim Sonnenpark in Pratteln weist 
auf grundsätzliche Probleme in der Pflege hin. Auch sei es 
kein Einzelfall. 

«In der Senevita wird ad absurdum geführt, was im gan-
zen Pflegebereich problematisch läuft», hält Samuel 
Burri, Leiter der Bereiche Pflege und Betreuung der Ge-
werkschaft Unia in den Kantonen Bern und Solothurn 
fest. Die Vorwürfe gegen das Senevita-Heim Sonnenpark 
in Pratteln werfen grössere Fragen auf. 

Senevita-CEO Hannes Wittwer schloss im bz-Interview in 
der Donnerstagsausgabe strukturelle Probleme im Unter-
nehmen aus und betonte, dass es sich in Pratteln um ei-
nen Einzelfall handle. Burri zeichnet indes ein anderes 
Bild. Während er viele Probleme auf wirtschaftliche Inte-
ressen zurückführt, sieht er auch die Kantone in der 
Pflicht genauer hinzusehen. 

Menschlich fragwürdige Profite 

«Als grösste Gewerkschaft in der Langzeitpflege sind wir 
immer wieder mit Fällen betreffend Senevita konfron-
tiert. Der Fall im Baselland ist kein Einzelfall.» Dies betont 
Burri auf Anfrage. «Die meisten Beschwerden, welche die 
Unia erreichen, beziehen sich auf arbeitsrechtliche The-
men wie Arbeits- und Ruhezeiten.» 

Doch Aussagen über zu wenig Personal, hohen Druck und 
schlecht funktionierende oder nicht vorhandene Struktu-
ren seien ebenso häufig. «Das passiert, wenn gewinn- 
orientierte Unternehmen in den Pflegebereich eingrei-
fen», schlussfolgert Burri. «Mit der 2011 in allen Kanto-
nen eingeführten neuen Pflegefinanzierung greifen be-
triebs- und marktwirtschaftliche Mechanismen in den 
Pflegebereich ein», erklärt er. 

«Pflegerische Handlungen werden auf die Minute genau 
berechnet.» So bleibe dem Pflegepersonal nur die abso-
lut minimale Zeit für die Betreuung der Patienten, was zu 
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Überlastung führe und Pflegefehler begünstige. «Letzten 
Endes bleibt es menschlich fragwürdig, Profit aus Pflege-
bedürftigen zu schlagen», hält Burri fest. 

Problematischer Sparkurs 

Die Unia sieht auch Bund und Kantone in der Verantwor-
tung, Pflegeheime genauer zu überwachen. Ein grosses 
Problem sei, dass in der Langzeitpflege das Arbeitsgesetz 
teilweise stark aufgeweicht sei, was das Reklamieren von 
Verstössen erschwere. «Zum Beispiel ist es möglich, Ru-
hezeiten mehrmals in der Woche nicht einzuhalten, wenn 
sie später kompensiert werden können», sagt Burri. 

«Die zweite Schwierigkeit sind die Sparkurse der Kantone. 
Baselland ist da besonders streng.» Es bestehe ein Inte-
resse, öffentliche Aufgaben wie die Altenpflege an profit-
orientierte private Firmen zu delegieren, um Kosten zu 
sparen. «Es würde mich also nicht wundern, wenn bei 
Kontrollen nicht allzu genau hingeschaut wird.» 

Auf den Kanton setzt nicht nur die Unia. Die Gemeinde 
Pratteln, die auf die Vorwürfe gegen die Senevita Sonnen-
park aufmerksam geworden ist, hält fest: «Bei Senevita 
handelt es sich um einen externen Anbieter im Altersbe-
reich. Die Aufsicht obliegt dem Kanton.» Das bestätigt 
auch Andi Meyer, Geschäftsführer des Heimverbands 
Curaviva Baselland. «Wir haben die erhobenen Vorwürfe 
zur Kenntnis genommen, sind für Beschwerden aber nicht 
der richtige Ansprechpartner.» 

Bei massiven Problemen könnten sie jedoch Kanton und 
Gemeinde einschalten. «Aber bisher ist uns aus der Sene-
vita Sonnenpark nichts bekannt.» Anlaufstelle für Kon-
flikte zwischen Pflegeheimen und Bewohnern oder Ange-
hörigen ist die Baselbieter Ombudsstelle für Altersfragen 
und Spitex, die seit dem 1. Januar 2016 besteht. 

Ombudsfrau Regula Diehl erklärt: «Es gilt die Schweige-
pflicht. Bei auffälliger Häufung von Beschwerden gegen 
eine Institution behalten wir uns vor, die Aufsichtsbe-
hörde zu informieren.» Die Ombudsstelle vermittelt als 
neutrale Stelle und bietet Unterstützung für Bewohner, 
Angehörige und Heimleitungen. 
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weil sich dadurch die Loyalität ihrer Mitarbeitenden erhöhe. «Es braucht neue Formen der Arbeitsgestal-
tung. Ein verstärkter, zum Teil standardisierter Dialog zwischen Vorgesetzten und Mitarbeitern kann hel-
fen, innovative Lösungen zu finden.» 

«Die Anzahl der 80-Jährigen und Älteren nimmt in den nächsten zwanzig Jahren in der Schweiz um 86 
Prozent zu», besagt die Studie. Die Finanzierung der Altenpflege bleibe die grosse Herausforderung. Ave-
nir Suisse sieht im Vergleich der Kantone grosses Optimierungspotenzial. «Es liessen sich jährlich 1,9 Mil-
liarden Franken einsparen, wenn alle Kantone mindestens so effizient aufgestellt wären wie der Schwei-
zer Durchschnitt.» 
 

Pflegeheim 

Auch Basler Senevita-Heime in der Kritik –  
Beschwerden stossen auf taube Ohren 
von Yannette Meshesha — bz Basellandschaftliche Zeitung – 12.4.2017 um 06:00 Uhr 
 

 

Auch in der Senevita Erlenmatt in Basel soll es um die Pflege nicht zum Besten stehen. Mitarbeitende 
seien psychisch überlastet, heisst es. 

Senevita Erlenmatt 
Erlenmattstrasse 7, 4058 Basel 
Telefon 061 319 30 00 

E-Mail erlenmatt@senevita.ch * 
Link www.erlenmatt.senevita.ch 
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Senevita Gellertblick 
St. Jakobs-Strasse 201, 4052 Basel 
Telefon 061 317 07 07 * 
E-Mail gellertblick@senevita.ch * 
Link www.gellertblick.senevita.ch 

Sowohl Pflegepersonal als auch Bewohner äussern neue Vorwürfe gegen vier weitere Altersheime der 
Senevita-Gruppe, darunter auch aus der Basler Senevita Erlenmatt. 

«Es ist weitaus schlimmer, als Sie es dargestellt haben», versichert eine Anruferin gegenüber der der bz. 
Sie bleibt mit dieser Aussage zu den Vorwürfen gegen das Senevita-Altersheim Sonnenpark in Pratteln 
nicht allein. Seit Hannes Wittwer, CEO der Senevita AG, in einem Interview sämtliche vorgebrachten Vor-
würfe abgestritten hat, hagelt es Proteste von Pflegern und Heimbewohnern: Nicht nur in der Senevita in 
Pratteln, sondern an verschiedenen Standorten der Heimgruppe gebe es Missstände, klagen sie. 

Mobbing an der Tagesordnung 
Zunächst erreicht ein neuer Hinweis aus Pratteln die Redaktion. Eine ehemalige Bewohnerin, die sieben 
Monate in der Senevita Sonnenpark verbrachte, erzählt: «Bewohner und Mitarbeitende werden bespit-
zelt, ausgehorcht und fertiggemacht. Mobbing beschreibt nicht einmal ansatzweise das, was dort vor 
sich geht.» 

Die damalige Pflegedienstleiterin habe mehrmals versucht, bei der Geschäftsleitung in Bern etwas zu er-
reichen, aber dort habe man nicht reagiert. «Irgendwann war die Pflegedienstleiterin psychisch am An-
schlag und ihr wurde gekündigt.» 

Obwohl die Bewohnerin körperlich stark angeschlagen gewesen sei, habe sie immer wieder selber einge-
griffen, wenn kein Pflegepersonal zum Helfen da war. Sie habe dreimal kaputte Toilettengriffe repariert. 
«Einmal ist eine Bewohnerin gestürzt, weil der Griff kaputt war und niemand sich darum kümmerte.» 

Viele Bewohner seien unglücklich und unzufrieden. «Man kann sich einfach nicht wehren. Auch diejeni-
gen Angestellten, die den Mund aufmachen, werden gemobbt und entlassen.» Sie selber sei nach sieben 
Monaten unter körperlich schwierigen Bedingungen wieder ausgezogen. 

«Es wurde hysterisch geschrien» 
Beunruhigend sind auch Meldungen aus anderen Senevita-Heimen. Eine ehemalige Pflegerin der Basler 
Senevita Erlenmatt beschreibt: «Das Personal ist regelmässig ausgeflippt, weil alle psychisch völlig über-
lastet sind. Es wurde hysterisch geschrien und geweint.» Seit der Eröffnung im Dezember 2014 habe es 
25 verschiedene Stationsleiter gegeben. 

Unter den Mitarbeitenden werde gezielt Rivalität geschürt und es fehle überall an klaren Konzepten. Mit 
Betäubungsmitteln wie Morphinpflastern werde fahrlässig umgegangen. «Die liegen manchmal einfach 
offen herum. Und bei der Verabreichung passieren gravierende Fehler. Solche Fahrlässigkeit ist krimi-
nell.» 

Das Personal sei überfordert und die vielen ausländischen Mitarbeiter kämen sprachlich nicht mit. «Ge-
gen mich wurden absurde Vorwürfe erhoben, um mich unter Druck zu setzen.» Auf Reklamationen habe 
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Sowohl Pflegepersonal als auch Bewohner äussern neue Vorwürfe gegen vier weitere Altersheime der 
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die Geschäftsleitung nicht reagiert. «Wir haben verzweifelt einen Ansprechpartner gesucht, aber nie-
mand wollte auf uns hören.» 

Ähnliches berichtet die Angehörige eines verstorbenen Bewohners der Demenzabteilung im Senevita Lin-
denbaum Spreitenbach im Aargau: «In diesem Haus herrscht beim Personal eine grosse Angst. Ein fal-
scher Satz und schon ist man weg.» Gutes Personal würde laufend durch Praktikanten ersetzt, die man 
völlig überfordere und beim Küchenpersonal habe es kürzlich eine regelrechte Kündigungswelle gege-
ben. 

Ein weiteres Familienmitglied, das sich für die Anliegen des Bewohners eingesetzt habe, sei von der Pfle-
gedienstleitung und der Heimleitung «gnadenlos fertiggemacht» worden. «Wenn ich das sehe, würde ich 
mir lieber etwas antun, als in ein Altersheim zu gehen.» Weder die Geschäftsleitung, noch die Polizei, 
noch der Kanton habe auf ihre Beschwerden reagiert. «Man ist machtlos. Dabei wird man wie Dreck be-
handelt.» 

Konflikte seien «nur menschlich» 
Weitere Betroffene berichten von ähnlichen Zuständen in den Senevita-Heimen in Olten und im Gellert-
blick in Basel. Mit den neuen Vorwürfen konfrontiert, kommentiert Hannes Wittwer: «Die erwähnten 
Vorkommnisse liegen zum Teil schon weiter zurück und sind uns dank unseres Beschwerde-Wesens 
grösstenteils bekannt. Sie lassen keinen Vorgesetzten kalt.» Trotzdem räumt er ein: «Bei 1800 Mitarbei-
tenden und 2100 Bewohnern sind Konflikte und Missverständnisse nur menschlich.» 

Zum Vorwurf, dass private Heimbetreiber mehr am Umsatz als am Wohl der Mitarbeiter und Bewohner 
interessiert seien, sagt er: «Leider wird immer wieder versucht, einen Zusammenhang zwischen der Art 
der Trägerschaft und der Mitarbeiterzufriedenheit oder Qualität herzustellen. Fakt ist aber, dass es keine 
spezifischen Unterschiede gibt.» Der Grossteil der Mitarbeiter arbeite gerne und mit Stolz bei Senevita. 
Von der Professionalität sei er überzeugt. «Diesbezüglich weise ich auch die vorgebrachten faktisch fal-
schen Anschuldigungen vehement zurück.» 
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Aktive und ehemalige Mitarbeiter: «Was in der 
Senevita läuft, ist katastrophal» 
von Yannette Mehesha — bz Basellandschaftliche Zeitung – 21.4.2017 um 09:33 Uhr 

 

Das Pflegepersonal muss Betreuungsleistungen in immer engerem Zeitrahmen absolvieren. 

Nach den Vorwürfen gegen die Pflegeheimbetreiberin Senevita AG wird Kritik an der Pflegebranche als 
Ganzes laut. Immer mehr Betroffene melden Missstände. Nun setzt sich auch die Gewerkschaft Unia für 
bessere Arbeitsbedingungen in der Pflege ein. 

«Es ist wichtig, dass die Verantwortlichen merken, dass sie so nicht mit dem Personal umgehen können», 
konstatiert ein Pfleger und macht damit seinem Ärger über seine ehemalige Arbeitgeberin Senevita Luft. 
Der Strom neuer Meldungen an die bz reisst nicht ab. 

Angehörige von Altersheim-Bewohnern sowie ehemalige und aktive Mitarbeitende rufen die Redaktion 
an und bestätigen die kolportierten Vorwürfe gegen die Pflegeheimgruppe aus eigener Erfahrung. In ei-
nem Punkt sind sich die meisten einig: «Was in der Senevita läuft, ist katastrophal. Aber man muss auch 
sagen, dass es im Pflegebereich vielerorts ähnliche Probleme gibt.» 

Personal unter Hochdruck 
Was die Gewerkschaft Unia bereits gegenüber der «Schweiz am Wochenende» erwähnte, wird auch von 
zahlreichen Informanten so empfunden: Die Pflegebranche steht unter zunehmendem Druck, der sich 
beim Personal besonders spürbar macht. «Mit der 2011 in allen Kantonen eingeführten neuen Pflege-
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finanzierung greifen betriebs- und marktwirtschaftliche Mechanismen in den Pflegebereich ein», kriti-
sierte Samuel Burri, Leiter der Bereiche Pflege und Betreuung der Unia die neuen Entwicklungen. Ent-
sprechend erreichen die Redaktion nicht nur Aussagen über verschiedene Senevita-Heime, auch aus an-
deren Institutionen melden sich vereinzelt Betroffene mit Vorwürfen von mangelhaften Pflegeleistun-
gen, schlechten Arbeitsbedingungen und fragwürdigem Umgang mit Personal und Bewohnern. «Der 
Mensch wird zur Ware. Es geht nur noch ums Geld», kommentiert eine ehemalige Pflegefachperson ei-
nes privaten Altersheims in Basel. 

Die Unia setzt sich seit längerem für bessere Arbeitsbedingungen in der Pflege ein. «Häufig können gute 
Leistungen nur durch prekäre Arbeitsbedingungen, unbezahlte Arbeit und die Aufopferung des Personals 
erbracht werden», kommunizierte die Gewerkschaft bereits anfangs 2016. Verschiedene Entwicklungen 
werden problematisch gesehen. 

Schnelles Beschäftigungswachstum bei drohendem Fachkräftemangel und enge Zeitvorgaben für ein-
zelne Pflegehandlungen stehen dabei an vorderster Stelle. Zusammen mit schlechten Arbeitsbedingun-
gen und hoher Belastung führe das zu einer hohen Berufsausstiegsquote, was wiederum Personalmangel 
bewirke. Die schwach ausgeprägte Gewerkschaftstradition in der Pflege trage dazu bei, dass viele Arbeit-
nehmer nicht über ihre Rechte im Bild seien. 

Die Hauptforderungen der Unia sind flächendeckende Gesamtarbeitsverträge für die Pflegebranche, eine 
Pflegefinanzierung, die nicht profitorientiert ist und die Erhöhung der Personalschlüssel, sodass mehr 
Zeit für die Betreuung von Patienten und Heimbewohnern bleibt. Unter dem Motto «In Menschen inves-
tieren statt Gewinne maximieren» vertritt die Unia diese Anliegen. 

Neues Altersbetreuungsgesetz 
Der Kanton äussert sich eher zurückhaltend zu der Behauptung, dass es im Pflegebereich allgemein Prob-
leme gebe. Rolf Wirz, Sprecher der kantonalen Volkswirtschafts- und Gesundheitsdirektion (VGD), be-
schwichtigt: «Im Kanton Baselland finden sich zahlreiche gut funktionierende Alters- und Pflegeheime. 
Aber Probleme werden immer breiter wahrgenommen als das, was gut läuft.» Da hier die Gemeinden für 
die Altersheime zuständig sind und der Kanton lediglich die Aufsichtsfunktion hat, gebe es auch keine 
kantonalen Vorgaben wie Personalschlüssel zum Skill- und Grade-Mix, welche die Anzahl Angestellter 
verschiedener Pflege-Ausbildungsstufen vorschreiben. 

«Das wird sich aber ändern. Der Regierungsrat hat kürzlich eine Landratsvorlage zum neuen Altersbe-
treuungs- und Pflegegesetz verabschiedet. Eine der darin vorgesehenen Änderungen ist die Einführung 
eines Personalbedarfschlüssels», betont Wirz. Ausserdem werden nach dem neuen Gesetz durch den 
Kanton künftig Betriebsbewilligungen für Altersheime ausgestellt. Einen Qualitätsunterschied zwischen 
privat und öffentlich finanzierten Heimen, wie ihn die Unia andeutet, kann Wirz nicht bestätigen. «Es lie-
gen dazu keine systematischen Auswertungen vor.» 

Optimieren statt Kürzen 
«Arbeitnehmer wären durchaus bereit, länger und sogar über das gesetzliche Rentenalter hinaus zu ar-
beiten, wenn die Bedingungen stimmten», hält die Studie «Alterspyramide auf solidem Fundament» von 
Avenir Suisse fest. «Dazu gehören nebst dem Betriebsklima eine höhere Zeitautonomie und weniger Pro-
duktionsdruck.» Die Studie empfiehlt Pflegeheimbetreibern, sich als attraktive Arbeitgeber zu positionie-
ren und Mitarbeitern Flexibilität und Freiraum zu ermöglichen. Das sei für Unternehmen interessant, 

 

weil sich dadurch die Loyalität ihrer Mitarbeitenden erhöhe. «Es braucht neue Formen der Arbeitsgestal-
tung. Ein verstärkter, zum Teil standardisierter Dialog zwischen Vorgesetzten und Mitarbeitern kann hel-
fen, innovative Lösungen zu finden.» 

«Die Anzahl der 80-Jährigen und Älteren nimmt in den nächsten zwanzig Jahren in der Schweiz um 86 
Prozent zu», besagt die Studie. Die Finanzierung der Altenpflege bleibe die grosse Herausforderung. Ave-
nir Suisse sieht im Vergleich der Kantone grosses Optimierungspotenzial. «Es liessen sich jährlich 1,9 Mil-
liarden Franken einsparen, wenn alle Kantone mindestens so effizient aufgestellt wären wie der Schwei-
zer Durchschnitt.» 
 

Pflegeheim 

Auch Basler Senevita-Heime in der Kritik –  
Beschwerden stossen auf taube Ohren 
von Yannette Meshesha — bz Basellandschaftliche Zeitung – 12.4.2017 um 06:00 Uhr 
 

 

Auch in der Senevita Erlenmatt in Basel soll es um die Pflege nicht zum Besten stehen. Mitarbeitende 
seien psychisch überlastet, heisst es. 

Senevita Erlenmatt 
Erlenmattstrasse 7, 4058 Basel 
Telefon 061 319 30 00 

E-Mail erlenmatt@senevita.ch * 
Link www.erlenmatt.senevita.ch 
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Altersheim 

Leere Betten im Sonnenpark –  
Senevita steckt in der Krise 

von Yannette Meshesha — Schweiz am Wochenende – 27.5.2017 um 13:39 Uhr 
 
Das Alters- und Pflegeheim Sonnenpark in Pratteln leert sich zusehends – die Konsequenzen tragen die 
Angestellten. 
 

 

Senevita Sonnenpark 
Zehntenstrasse 14, 4133 Pratteln/BL 
Telefon 061 825 55 55 

Link www.sonnenpark.senevita.ch 

 

 
Aus dem umstrittenen Senevita-Sonnenpark in Pratteln sind seit April zehn Bewohner aus der Pflegesta-
tion und zwei aus den betreuten Wohnungen ausgezogen. Das bezeugen mehrere Pflege- und Service-
Mitarbeitende. Das Alters- und Pflegeheim hat die «Krise» ausgerufen. 
Vor den kritischen Berichten in der bz anfangs April waren gemäss Aussage der Heimleiterin in beiden 
Wohnformen je 31 Bewohner untergebracht gewesen. Die zunehmend leeren Betten bleiben nicht fol-
genlos, erzählen Insider der «Schweiz am Wochenende». So habe die Geschäftsleitung in einer Mitarbei-
tersitzung Ende April einige Neuerungen in der Organisation verkündet – alle zulasten des Personals, 
nicht der Heimleitung. 
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Pflegebedürftige nehmen Reissaus 
Dass Altersheimbewohner freiwillig wieder ausziehen, sei bemerkenswert, bestätigen die Quellen, die 
alle anonym bleiben möchten. Viele Senioren hätten sich im Senevita als letztem Wohnort eingerichtet 
und viel Geld hineingesteckt. Eine Informantin berichtet: «Der letzte Bewohner von Station B hat Pflege-
stufe 11 und wird Ende Monat ausziehen. Somit wird die Station dann geschlossen.» 
Jeder Patient wird nach Bedarf in Pflegestufen von 1 bis 12 eingeteilt; bei Stufe 11 ist die Pflegebedürftig-
keit gross und ein Umzug sehr belastend. Dennoch ziehe der Bewohner einen Auszug vor, berichten die 
Angestellten. Auf der Demenzabteilung im 1. Stock seien noch acht Bewohner übrig, und auf Station A im 
zweiten Stock noch zwölf. Um die «Krisenzeit» zu überbrücken, habe die Geschäftsleitung einige Mass-
nahmen festgelegt: Alle Überstunden und Ferientage müssen sofort bezogen und kompensiert werden. 
Ab sofort werde nur noch die effektive Arbeitszeit vergütet, nicht das vertraglich festgelegte Pensum. 
Dies stellt für einige Angestellte eine Existenzbedrohung dar, sagt eine Informantin. «Wer auf seinen Ver-
trag gepocht hat und sich wehren wollte, dem wurde mit Kündigung gedroht.» 
 

«Alle machen alles» 
Das gesamte Personal würde jetzt zum Küchendienst, zum Waschen oder Servieren und für Reinigungs-
arbeiten eingesetzt. Ab sofort gelte das Motto «Alle machen alles», bestätigen Mitarbeitende. Der 
«Schweiz am Wochenende» liegt die Stempelkarte (Stundenblatt) einer Pflegerin vom Monat April vor. 
Sie habe an mehreren freien Tagen spontan Dienste übernommen, diese aber nicht ausbezahlt bekom-
men. «Die Stundenblätter wurden im April auch unerwartet früh eingezogen, sodass einige Mitarbeiter 
ihr Exemplar nicht mehr unterschreiben konnten. Und dann hiess es, nicht visierte Überstunden würden 
nicht ausbezahlt.» 
 
Mit diesen Vorwürfen konfrontiert, entgegnet Hannes Wittwer, der CEO der Senevita AG: «Jede Arbeits-
zeit und jeder Einsatz all unserer Mitarbeitenden wird vergütet, und jeder Arbeitsvertrag wird konse-
quent eingehalten. Nie hat eine Mitarbeiterin oder ein Mitarbeiter unbezahlte Arbeitsstunden leisten 
müssen oder wird solche in Zukunft leisten müssen.» Er streitet auch die Anzahl der ausgezogenen Be-
wohner ab: «Wir haben in der Pflege aktuell 27 Bewohner, was einer leichten Abnahme gegenüber dem 
Vormonat entspricht.» Dies sei darauf zurückzuführen, dass zurzeit weniger Feriengäste beherbergt wür-
den. 
 
«In den betreuten Wohnungen haben wir aktuell 30 Bewohnende, nach einem internen Wechsel einer 
Person in die Pflegeabteilung.» Man erhalte immer wieder positive Rückmeldungen und setze Lebens-
qualität und Herzlichkeit an oberste Stelle, so der Senevita-CEO weiter. Die Informanten der «Schweiz 
am Wochenende» beharren jedoch auf ihren Aussagen: «Die Aussagen von Herrn Wittwer stimmen so 
nicht. Es sind nur noch zwanzig Leute auf der Pflegeabteilung übrig, acht davon auf der Demenzstation. 
Da bin ich mir ganz sicher», sagt eine Angestellte. 
 
Zwischenzeitlich hatte die Heimleitung die bz offenbar boykottiert und weder die Grossauflage für die 
Bewohner ausgelegt, noch den Abonnenten deren Zeitung ausgeliefert (bz berichtete). Mittlerweile 
werde die Zeitung aber wieder regulär verteilt, bestätigen verschiedene Quellen. Die offiziell verkündete 
Version der Heimleitung für den bz-Boykott soll gelautet haben, dass eine demente Bewohnerin die Zei-
tungen gestohlen hätte, was aber keiner der Involvierten für besonders glaubwürdig hält. 
 
Aufforderung zum Handeln 
Seit der Berichterstattung der bz habe es wiederum zahlreiche personelle Wechsel gegeben; sowohl Kün-
digungen als auch Entlassungen. «Es ist eine Frechheit, wie da mit den Mitarbeitenden umgegangen 

 

wird. Und die Heimleiterin redet sich einfach raus, anstatt den Kopf hinzuhalten. Das ist eine Schweine-
rei», echauffiert sich ein ehemaliger Angestellter. 
 
Mit dieser Ansicht steht er nicht allein, doch Hannes Wittwer beharrt: «Die Leitung der Senevita Sonnen-
park geniesst unser vollstes Vertrauen und setzt sich tagtäglich mit Herzblut, Fachkenntnis und Umsicht 
für das Wohl der Bewohnerinnen und Bewohner sowie unserer Mitarbeitenden ein.» Man nehme kriti-
sche und konstruktive Rückmeldungen immer ernst und gehe ihnen nach, ohne diese öffentlich zu kom-
mentieren. 
 
Wittwers Aussagen zum Trotz regt sich Widerstand gegen die Senevita in grösserem Ausmass. Die Ge-
werkschaft Unia hat Mitte Mai eine Protestaktion gegen Senevita-Heime gestartet. «Die Unia fordert von 
den Senevita-Heimen in Pratteln und Spreitenbach, die unhaltbaren Zustände sofort zu ändern», heisst 
es in einer Medienmitteilung. 
 
«An der Online-Protestmailaktion haben bisher gut 120 Personen teilgenommen. Hinzu kommen rund 
360 Postkarten, welche die Unia gemeinsam mit Pflegenden am 12. Mai, dem internationalen Tag der 
Pflege, zum Versenden an die beiden Heime verteilt hat», sagt Unia-Sprecherin Leena Schmitter. 
Die Senevita-Heime seien bei weitem nicht die einzigen mit unhaltbaren Zuständen. «Aber sie stehen 
exemplarisch dafür, dass Profitmaximierung auf Kosten von Menschen endlich ein Ende haben muss.» 
 
 

Spreitenbach 

Schwere Vorwürfe gegen Senevita-Heim: «Desas-
tröse Zustände müssen publik gemacht werden» 
von Sabina Galbiati — az Aargauer Zeitung – 16.6.2017 um 05:30 Uhr 
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Im Senevita-Pflegeheim Lindenbaum in Spreitenbach seien viele Mitarbeitende am Anschlag und Bewoh-
ner würden schlecht versorgt, kritisieren Angehörige und ehemalige Mitarbeitende. Das Pflegeheim 
weist die Vorwürfe zurück.  

 

Senevita Lindenbaum 
Türliackerstrasse 9, 8957 Spreitenbach/AG 
Telefon 056 417 66 66 * 
E-Mail lindenbaum@senevita.ch * 
Link www.lindenbaum.senevita.ch 

 

Ehemalige Mitarbeitende und Angehörige kritisieren die Zustände im Senevita-Heim Lindenbaum. 

Bereits im April berichtete die «Basellandschaftliche Zeitung» über die Senevita-Pflegeheime Sonnenpark 
in Pratteln und Erlenmatt in Basel. Ehemalige Mitarbeitende kritisierten die dortigen Zustände. Auch An-
gehörige eines Bewohners des Spreitenbacher Senevita-Heims Lindenbaum äusserten damals Kritik. Nun 
mehren sich die Vorwürfe gegen das Pflegeheim: Gegenüber dem «Badener Tagblatt» äussern sich zwei 
ehemalige Mitarbeitende wie auch eine Angehörige. 

Paola Tanner, deren 89-jährige Mutter im Senevita Lindenbaum lebt, findet deutliche Worte: «Diese de-
saströsen Zustände müssen publik gemacht werden.» Sie hat sich bereits in verschiedenen Medien über 
den Fall ihrer Mutter geäussert, bisher blieb das Heim aber ungenannt. Seit der Eröffnung des Heims 
2014 lebt Tanners Mutter im Senevita Lindenbaum. Nach einem Sturz Ende des letzten Jahres habe ihre 
Mutter immer schlechter gehen können, was dem Pflegepersonal aber nicht aufgefallen sei. 

«Zwar wurde ihr Ellenbogen kurz nach dem Sturz verarztet, doch man hätte merken müssen, dass sie 
auch Rückenschmerzen hat, die immer schlimmer werden, weshalb sie kaum mehr laufen konnte. Spä-
testens dann hätte das Pflegepersonal den Arzt nochmals konsultieren müssen.» Sie habe daraufhin die 
Stationsleitung darüber informiert, doch es dauerte ihr zu lange, bis etwas geschah. Als der Zustand ihrer 
Mutter nicht mehr tragbar gewesen sei, habe Tanner die Seniorin zu ihrem Hausarzt ausserhalb des 
Pflegheims und danach ins Röntgeninstitut Baden gebracht. «Dort stellte man fest, dass meine Mutter 
einen Lendenwirbel angerissen hatte, was bei eben jenem Sturz passiert war.» 

Der Kommentar zum Thema 

Die Pflege-Vorwürfe gehören restlos aufgeklärt 

Tanners Mutter ist kein Einzelfall. Eine ehemalige Mitarbeiterin, die anonym bleiben möchte, berichtet 
von einem Bewohner mit hohem Fieber, der ungenügende ärztliche Versorgung erhalten habe. Als die 
Angehörigen die Stationsleitung darauf ansprachen, hiess es, ein Arzt habe den Bewohner untersucht 
und es bestehe kein Grund zur Sorge. «Die Angehörigen riefen daraufhin den Hausarzt an, der vorbeikam 
und den Bewohner gleich in die Notaufnahme schickte, wo eine Lungenentzündung und eine Blutvergif-
tung festgestellt wurden.» Der Mann müsse heute mit einer Sauerstoffflasche leben. «Das hätte man 
verhindern können, weil der Mann eine hohe Pflegestufe hat und somit gut betreut hätte sein müssen», 
sagt die Ex-Mitarbeiterin. 
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Heim: «Vorwürfe sind unwahr» 

Auf Anfrage sagt die Geschäftsführerin des Senevita Lindenbaum, Nadia Khiri: «Diese Vorwürfe sind un-
wahr und machen mich sehr betroffen.» Die Lebensqualität und das Wohlbefinden der Bewohnerinnen 
und Bewohner seien das oberste Ziel des Pflegeheims. Senevita-Mediensprecherin Daniela Flückiger er-
klärt, dass einzelne Fälle von Bewohnerinnen und Bewohnern wegen des Persönlichkeitsschutzes nicht 
kommentiert werden können. «Allerdings haben unsere Bewohner freie Arztwahl und der hausinterne 
Arzt im Pflegeheim kümmert sich kompetent um Patienten, die sich bei ihm behandeln lassen.» 

Zu wenig Zeit für Körperhygiene 

Die ehemalige Mitarbeiterin berichtet auch von Bewohnern, «die man morgens nackt und eingenässt 
oder sogar verstuhlt vorfindet, weil es zu wenig Pflegepersonal in der Nacht gibt». Überhaupt gebe es 
viel zu wenig Personal für die Bewohner. «Wir konnten die Bewohner morgens gar nicht richtig waschen, 
weil dafür zu wenig Zeit blieb», erzählt eine weitere ehemalige Mitarbeiterin. Auch sie will anonym blei-
ben. «Es ist wirklich tragisch und ich frage mich, wie ein Pflegeheim so schalten und walten kann.» Es 
gebe Fälle, in denen Bewohner, die noch fit sind, die unselbstständigen Heimbewohner betreuen wür-
den. «Sie helfen diesen Bewohnern teils beim Gang zur Toilette oder bringen sie sogar zu Bett.» 

Die chronische Unterbelegung zeige sich auch bei den Lernenden und Praktikanten: «Sie müssen Arbei-
ten übernehmen, für die sie nicht qualifiziert sind», sagt eine der beiden ehemaligen Angestellten. Beim 
übrigen Pflegepersonal komme es vor, dass Angestellte acht oder gar neun Tage am Stück arbeiteten. 
«Viele sind am Anschlag, werden aggressiv oder depressiv deswegen», sagt eine der beiden Frauen. 

Die Vorwürfe von zu wenig Personal weist Senevita von sich. «Wir sind nicht perfekt, aber wir halten uns 
an die Vorgaben des Kantons und liegen punkto Personal in der Regel sogar drüber», sagt Flückiger. 
Diese würden vom Departement Gesundheit und Soziales regelmässig und unangemeldet kontrolliert. 
«Kein Mitarbeiter arbeitet mehr als sechs Tage am Stück. Nachts arbeiten zwischen drei und vier Perso-
nen auf den sechs Stationen.» Geschäftsleiterin Khiri ergänzt: «Wenn wir von Vorfällen und Zuständen, 
wie sie von den ehemaligen Mitarbeitenden beschrieben werden, Kenntnis hätten, würden wir umge-
hend handeln und diese beseitigen.» 

Schweigen für den Job 

Die ehemalige Angestellte erzählt auch, wer die Zustände kritisiert, werde gemobbt, mit der Kündigung 
bedroht oder entlassen. Ein Beispiel: «Wer vom Stationsleiter gemocht wird, erhält pflegeleichte Patien-
ten, wer Kritik äussert oder Probleme anspricht, erhält die pflegeintensiven Patienten.» Viele würden 
schweigen, weil sie auf den Job angewiesen seien. 

Auch diese Kritik lässt das Heim nicht unbeantwortet: «Unsere jährlich durchgeführte Mitarbeiterum-
frage zeigt uns ein anderes Bild: Unsere Mitarbeitenden arbeiten gerne und mit Stolz für uns und im Pfle-
gebereich. Erfahren wir von Verstössen oder Ungereimtheiten, gehen wir diesen umgehend nach und 
beheben sie. Die Mitarbeitenden sind uns sehr wichtig.» Sie seien Augen und Ohren im Betrieb. «Wenn 
sie uns auf etwas hinweisen, nehmen wir das ernst und greifen die Themen umgehend auf.» 
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die Geschäftsleitung nicht reagiert. «Wir haben verzweifelt einen Ansprechpartner gesucht, aber nie-
mand wollte auf uns hören.» 

Ähnliches berichtet die Angehörige eines verstorbenen Bewohners der Demenzabteilung im Senevita Lin-
denbaum Spreitenbach im Aargau: «In diesem Haus herrscht beim Personal eine grosse Angst. Ein fal-
scher Satz und schon ist man weg.» Gutes Personal würde laufend durch Praktikanten ersetzt, die man 
völlig überfordere und beim Küchenpersonal habe es kürzlich eine regelrechte Kündigungswelle gege-
ben. 

Ein weiteres Familienmitglied, das sich für die Anliegen des Bewohners eingesetzt habe, sei von der Pfle-
gedienstleitung und der Heimleitung «gnadenlos fertiggemacht» worden. «Wenn ich das sehe, würde ich 
mir lieber etwas antun, als in ein Altersheim zu gehen.» Weder die Geschäftsleitung, noch die Polizei, 
noch der Kanton habe auf ihre Beschwerden reagiert. «Man ist machtlos. Dabei wird man wie Dreck be-
handelt.» 

Konflikte seien «nur menschlich» 
Weitere Betroffene berichten von ähnlichen Zuständen in den Senevita-Heimen in Olten und im Gellert-
blick in Basel. Mit den neuen Vorwürfen konfrontiert, kommentiert Hannes Wittwer: «Die erwähnten 
Vorkommnisse liegen zum Teil schon weiter zurück und sind uns dank unseres Beschwerde-Wesens 
grösstenteils bekannt. Sie lassen keinen Vorgesetzten kalt.» Trotzdem räumt er ein: «Bei 1800 Mitarbei-
tenden und 2100 Bewohnern sind Konflikte und Missverständnisse nur menschlich.» 

Zum Vorwurf, dass private Heimbetreiber mehr am Umsatz als am Wohl der Mitarbeiter und Bewohner 
interessiert seien, sagt er: «Leider wird immer wieder versucht, einen Zusammenhang zwischen der Art 
der Trägerschaft und der Mitarbeiterzufriedenheit oder Qualität herzustellen. Fakt ist aber, dass es keine 
spezifischen Unterschiede gibt.» Der Grossteil der Mitarbeiter arbeite gerne und mit Stolz bei Senevita. 
Von der Professionalität sei er überzeugt. «Diesbezüglich weise ich auch die vorgebrachten faktisch fal-
schen Anschuldigungen vehement zurück.» 
 
 

Senevita Wangenmatt 

Hüsliackerstrasse 2-6, 3018 Bern 
031 998 08 08 
 

 
Senevita Burgdorf 

Lyssachstrasse 77, 3400 Burgdorf/BE 
034 431 00 00 * 

 

 

Senevita Gais 

Hintere Bahnhofstrasse 90, 5000 
Aarau/AG 
062 387 00 00 

 
 
 

 

Senevita Residenz Bornblick 
Senevita-Gruppe 
Solothurnerstrasse 70, 4600 Olten/SO 
062 311 00 00 * 

 

 

Senevita Bümpliz 
Senevita AG 
Bethlehemstrasse 195+ 197, 3018 Bern 
031 992 93 50 * 

 

 
Senevita Westside 

Ramuzstrasse 14-16, 3027 Bern 
031 990 75 75 

 
 

 

 

Senevita Panorama 
Jürgen Schneider 
Holenackerstrasse 85/9, 3027 Bern 
031 992 87 87 

 

 

Senevita Obstgarten 

Obstgartenstrasse 9,  
8910 Affoltern am Albis/ZH 
043 322 69 69 * 

 

 
Senevita AG 

Worbstrasse 46, 3074 Muri b. Bern/BE 
031 960 99 99 * 

 

 
Senevita Limmatfeld 

Limmatfeld-Strasse 5, 8953 Dietikon/ZH 
044 744 92 00 

 

 
Senevita Erlenmatt 

Erlenmattstrasse 7, 4058 Basel 
061 319 30 00 

 

 

Senevita Im Rebberg 
keine Anrufe für Pensionäre 

Schulhausstrasse 44, 8704 Herrliberg/ZH 
044 915 80 50 * 

 

 
Senevita Lindenbaum 

Türliackerstrasse 9, 8957 Spreitenbach/AG 
056 417 66 66 * 

 

 
Senevita Pilatusblick 

Rischstrasse 13, 6030 Ebikon/LU 
041 444 07 07 

 

 
Senevita Residenz Nordlicht 

Birchstrasse 180, 8050 Zürich 
043 205 00 00 * 

 

 
Senevita Dammweg 

Dammweg 29, 3013 Bern 
031 333 11 36 o  

 

 
Senevita Residenz Multengut 

Mettlengässli 8+10, 3074 Muri b. Bern/BE 
031 950 00 00 * 

 

 
Senevita Sonnenpark 

Zehntenstrasse 14, 4133 Pratteln/BL 
061 825 55 55 

 

 
Senevita Gellertblick 

St. Jakobs-Strasse 201, 4052 Basel 
061 317 07 07 * o  

 

 
Senevita Aespliz 

Grauholzstrasse 11, 3063 Ittigen/BE 
031 924 20 20 * o  

 

 

Senevita Halten 

Untere Haltenstrasse 4,  
3775 Lenk im Simmental/BE 
033 733 34 34 * 

o  

 

 
Senevita Wydenpark 

Wydenpark 5/ 5A, 2557 Studen/BE 
032 366 92 92 * 

 

 

Seniorenvilla Grüneck 
Senevita AG 
Grüneckweg 14, 3006 Bern 
031 357 17 17 o  

 

 

Felber, Heidi 
Senevita 
Rischstrasse 13, 6030 Ebikon/LU 
041 310 80 87 * 
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Senevita Lindenbaum, Spreitenbach 
inmitten von Industrie und Einkaufszentren 

Senevita Lindenbaum, Spreitenbach
im Industriegebiet mit Direktzugang zum Einkaufszentrum
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Senevita ist ein Tochterunternehmen der österreichischen Senecura-Gruppe 

Inzwischen wurde die Gruppe an die französische Orpea-Gruppe verkauft, die mit über 520 Pflegeeinrichtungen und mit mehr als 52.000 Betten 
in Frankreich, Belgien, Deutschland, Spanien, Italien und der Schweiz zu den Marktführern zählt. 

Gemütliches Älterwerden in dieser Umgebung?
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Über die mit Drahtgittern gesicherten Passerellen  

gelangen die Bewohner direkt ins Shoppyland. 
 

Es gibt beim Senevita Lindenbaum keinen Grünbereich 
 

Ab 18 Uhr ist der Eingang geschlossen,  
es muss die Nachtglocke betätigt werden. 

 

Innerhalb von 45 Min. Aufenthalt wurde nur eine  
Bewohnerin auf einer Terrasse gesichtet. 

21. Juni 2017 

Über die mit Drahtgittern gesicherten Passerellen 
gelangen die Bewohner direkt ins Shoppyland.

Ab 18 Uhr sind Restaurant und Eingang geschlossen, 
es muss die Nachtglocke betätigt werden.
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Senevita Obstgarten, Affoltern am Albis 
angelehnt an Industriezone und Hotel Hilton 

 Tochterunternehmen der österreichischen Senecura-Gruppe 

Senevita Obstgarten, Affoltern am Albis 
– weit weg vom Ortskern
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Senevita Pilatusblick, Risch, Ebikon 
mit Blick auf Bahngleis und Bahnhof 

 

 

 

 

 

 

 

 Tochterunternehmen der österreichischen Senecura-Gruppe 

Senevita Pilatusblick, Ebikon – direkt am Bahngleis


